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Alntlicher Theil.
Der Instizministcr hat dcm Stanislauer Krcis-

gerichtsrathc Franz H a n ß c r cinc bcim Czcrnowitzcr^
Landesgcrichtc erledigte Landesgerichtsrathsstcllc verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 2. April.

Die Debatte über das Elaborat der Sicbcnnnd-
sechszigcr.Commission hat einen schnellen Abschluß ge-
funden. Die Minorität hat anf jede Theilnahme an
der Specialdebattc verzichtet, und es ist demnach das
Elaborat, wie es von der Partei Deak nach den Vcr-
clbreonna.cn mit der Regierung amcndirt worden war,
wit einer Majorität von 257 gegen 111 Stimmen vom
ungarischen Abgeorduetenhansc mid hicmit, da die Mag'
"ntcntafcl sicherlich dem Beschlusse des Unterhauses sich
nuschlicßcu wird, nnch vom nngarischcn Landtage zum
Vcschlussc erhoben. Ungarn hat hicmit den der Regi»
^ ! '8 gegenüber eingegangenen Verpflichtungen entsprochen.
Dlc dem Rcichsrathe vorzulegende Ansgleichsftroposition
'n fertig nnd cs wird nnnlnchr zn den Vorbereitungen
für die Krönnng nnd Anfertigung des Inaugliraldiploms
geschritten werden.

Die Abtretung L n xcm b n r g s an Frankreich hat
Mar ein offieicllcS Dementi gefunden, allein es erhält
sich dcnnlngcachtet eben wegen des Dunkels, in welches
die ganze Angelegenheit nicht ohne Absicht gehüllt zn
werden scheint, die Ansicht, daß die Abtretung in nicht
ferner Znkunft sich als eine der beliebten vollendeten
Thatsachen, darstellen werde, denen gegenüber alles Nai-
somleniciit schweigen mnß. Einstweilen erhält die „Köln.
Htg." auö B r ü s s e l folgende Andcntnngcn: „Ans
nllcm, was hier bekannt, geht hervor, daß der prenßische
Ministerpräsident bisher zwei mal in der Lage war, sich
französischer Diplomatie gegenüber über seine Anffassnng
dieses etwas unerwartet aufgetauchten Zwischenfalles zu
äußern. Die erste Antwort des Grafen Bismarck sei,
heißt cs, in Paris nicht ungünstig aufgenommen wor-
den, obgleich sie die eigentliche Ansicht des Berliner
Cabinets nicht enthielt, sondern nur anf die Nö then ,
digkcit einer vorherigen Verständigung mit dcm Könige
von Holland als Großherzog von Lnrcmburg hinwies.
Mittlerweile aber ist sicher, daß der König der Nieder-
lande fest entschlossen ist, sich eines Besitzes zn entäußern,
der ihm seiner Ansicht nach nur Ungclcgenheitm vcrnr.
fachen könnte. Anch dieS scheint in Berlin mitgetheilt
worden zn sein nnd die zweite Bismarck'sche Antwort
hervorgerufen zn haben, die zwar anch sehr ausweichend

gehalten, dennoch aber ziemlich dcntlich dnrchblicken ließ,
daß für den Moment Preußen um so weniger in der
Lage sei, einen strategisch so wichtigen Platz, wie die
Fcstnng Luxemburg, anfzngcbcn, als selbst dnrch eine
Schleifung der Werke die natürliche Lage des Ortes
noch immer Bedenken erregend gcnng sei, nm nicht eine
änßcrst vorsichtige Vchandlnng gerade dieser Angelegen«
heit zn bedingen. Diese vor etwa vier oder fünf Tagen
in Paris angelangte Auskunft hat dort natürlich einen
sehr nnangcnchmcn Eindruck hervorgerufen, der — wäre
die Ausstellung nicht gar so nahe — Anlaß zn den
tranrigstcn Befürchtungen geben könnte."

I n Lnrcmburg selbst schciut mau auf alles gefaßt
"zu sein. Der „Conrricr dn Graud Duch»»" sagt: „So-
bald der Fall eintreten sollte, daß der Großherzog seine
Rechte an Frankreich abträte, so hofstn wi r , daß eine
Periode des Uebcrgangcs stattfinden wird, in welcher

' mau seine Angelegenheiten nach den veränderten Uinstän«
^ den wird einrichten können. Wenn Luxemburgs Autouo-
!mic nnd Selbständigkeit, anf deren Bestand wir hohen
^ Werth legten, anfgcopfcrt werden mnßtcn wegen wichtiger
! Staatsursachcn, so wollen wir in solchem Falle doch
^ hoffen, daß nicht noch mehr verlangt wird nnd daß nn<
! scrc materiellen Interessen nicht zn sehr leiden werden".
^Ein anderes Blatt verbindet mit Nührnng und weh'
,̂ müthigcn Gedanken des Abschiedes von einer Vergangen-
heit voll süßer Erinnerungen andere Gefühle, welche das
Zutrauen erwecken, daß „wenn wir Franzosen werden,
wir uns des Namens würdig machen werden." I n
Holland läßt die ganze Angelegenheit sehr kalt. Der
Prinz von Orauicn sollte am 27. in Paris eintreffen,
um die Angelegenheit zum Abschlüsse zn bringen.

Zur Ncsom >er politischen Verwaltung.
Die Reform der politischen Verwallnng, mit deren

Dnrchführnng in Galizicn, Salzburg nnd Krain vor
! kurzem der Ansang gemacht wurde, hat sowohl iu gc-
^ achtcteu Organen der Presse, als im Schooßc einzelner
! Landcsvcrtrctungen Bedenken hervorgerufen , welche eine
eingehende Darlegung des von der Regierung in
dieser Frage b i s h e r eingenommenen Standpunktes

^ erheischen.
Die Aufgabe, welche mit der Neugestaltung des

Verwaltnngsorgauismns gelöst werden soll, besteht in
der zweckmäßigen Dnrchführnng des mit Allerhöchsten,
Handschreiben'Sr. Majestät des Kaisers vom 20. Oc<
tobcr 1lM) vorgczcichnctcn Grundsatzes einer vollständi-
gen Treunnng der Rechtspflege von der Verwaltung,

^ nnd in der Erziclnng von Ersparnissen im Staatshans»
halte dnrch die möglichste Vcrmiudcruug des bisherigcu
Verwallungsanfwandcs. Die Rcgicruug ist an diese

l Anfgabc herangetreten, indem sie im Monate October

1863 den Entwnrf der Grnndzügc für die künftige Ein-
richtnng nnd Wirksamkeit der politischen Verwaltungs-
behörden dem Abgeordnetenhaus«: des Reichsrathes vor-
legte nnd sich, nachdem diese Regierungsvorlage nicht
mehr znr verfassnngsmäßigcn Behandlung gelangt ist,
znnächst mit einer Reihe umfassender, hierher gehöriger
Vorarbeiten beschäftigte.

Die erste nnd für die Bcvölkernng wichtigste dieser
Vorarbeiten betraf die Verfassung der Entwürfe einer
neuen administrativen Tcrritorialcintheilnug der einzel-
nen Länder, da cs sowohl ans Ersparungsrücksichten,
als wegen der Einschränkung des Wirkungskreises der
politischen Behörden, welche sich ans der gesetzmäßigen
Wirksamkeit der Gemeinde-, Bezirks- nnd Landcsvcrtrc-
tnngcn crgicbt, dnrchaus nothwendig erscheint, von der
jetzigen GcbietScinthcilnng in kleine politische Gcrichts-
bczirtc abzugehen nnd für die Zwecke der politischen
Verwaltung in der Regel drei bis vier der jetzt bestehen»
den Bezirke zu einer größeren Einheit zusammcnznfasscn,
an deren Spitze künftighin eine politische Bczirksbchörde,
zn treten hätte. Es ist nnr auf diesem Wege möglich,
die Anzahl und den ssosteuaufwaud der politischen Vc»
Horden erster Instanz nnter genauer Berücksichtigung der
Bcvölkcruugs-, Verkehrs- uud soustigcu besonderen Ver-
hältnisse der einzelnen Länder auf das strengste Maß
des dienstlichen Erfordernisses zurückzuführcu. Die Nc»
gierung hat die ihrerseits vorbereiteten Entwürfe der
ncncn administrativen Tcrritorialcinthcilnng sodann mit
Allerhöchster Gcnehmignug den einzelnen Landtagen mit
der Anffordcrnng mitgetheilt, fich hierüber im Sinne
des tz 19 (im Küstcnlandc des § 20) «ul 2 der Landes'
ordnuugcn vom 26. Februar 1861 gutachtlich anssprcchcn
zn wollen.

Dieser Vorgang schien nicht nnr der Wichtigfeit
der Sache nnd dcm lebhaften Interesse zn entsprechen,
mit welchen: alle Kreise der Bcuölkeruug der Eutschei»
dung über die künftige administrative Landcscinthcilung
cutgcgcuschcu, soudcru er empfahl sich anch durch die
weitere Erwägung, daß die Regierung ihre eigene Ver-
antwortlichkeit erleichtert und verläßlichere Grnnolagcn
für ihre weiteren Schritte in dicfcr Angelegenheit ge-
winnt, wenn dei bei solchen» Anlasse ganz unvermeid-
liche Widerstreit der localcn Interessen in der of«
fencn Arena der vollen Landtagsversaminlnugcn anSge-
tragcn wird.

Die einzelnen Landtage haben sich diesem entgegen»
kommenden Schritte der Negicrnng gegenüber in ver-
schiedener Weise verhalten uud die ihnen vorgelegten
Entwürfe der ncncn Territorialcinthcilnng theils geprüft
uud gutgeheißen oder die ihncn wünschenswert!) schei-
nenden Aenderungen bezeichnet, theils aber die Erstat«
tling ciucs Gutachtens gcradczn abgelehnt nnd die Bei-

j behaltung der gegenwärtigen Einrichtung bis zn einer

Wiener Vilder und Bilsten.
Unter diesem Titel sind in Tropftau bei Herrn

Kolck Skizzen von dcm geistreichen Wiener Feuilletouistcu
Michael K l a p p erschieueu, welche znnächst specifische
Wiener Zustände, aber auch allgemein interessante Stoffe
m icuer leichten eleganten Manier behandeln, welche
, . ' . ^ : . ^ ä" ermüden, uutcrhält, ohne zn verletzen

trcn ad onl rfei daß jeder
auf den ersten Blick sie als getroffen erkenn . W i7 en eu
nur d,c geistvollen parlamentarischen
..Sistirte Köpfe' (Smolka, Giskra,Graf
die beiden Ricger :c.), ..Eiue Miuistcrsoir^e," E ^ a l
in Wien/' Indcm wir unsern Lesern das Buch als
angenehmste Reise- oder Badclcctürc empfehlen, wollen
wir ihncn im Folgenden cinc Probe von dem geistreichen
Griffel des Verfassers geben.

D i e a l t e n K n a b e n .

Sie sind ein ganz eigener und interessanter Typns,
îese alten Knaben von Wien. Es lohnt sich. ihre nähere

^ekanntschaft zn machen. Wer hat sich von den Wogen
°ss gesellschaftlichen Lebens hin- nnd hcrlrcibcn lassen,
^uc ihnen nicht begegnet zn sein? Wer kennt sie nicht
°'csc Herren, die bis ill ihr fünfzigstes Jahr hinein

ncs der wichtigsten Werke, die dem Manne im Leben
^ "ollbringen obliegen, zn vollbringen vcrgcsstu habcn

umnlich zu heiraten? Und warum sie vergessen

habcn? Weil sie, wie sie versichern, ein sogenanntes
angenehmes Leben führen. Scheu wir nns das angc»
nehme Leben einmal an. Der fpäte Morgen — früh
stehen die alten Knaben natürlich nicht anf! — trifft
sie, in del» feinen bunten Schlafrock gehüllt, im weichen
Fautcuil ihrer Gar^onwohnung an. Da harren ihrer
schoil auf den Tischen das Frühstück, Zeitnugcn, Briefe.
Während fic den Thee oder Kaffee schlürfen, fällt ihr^
erster Blick anf die Theaterzettel der Journale, sie müsse,,!
doch sehen, was ihnen hcntc Abend winkt. Spielt „die
Gallmcicr" eine neue Rolle? Tri t t „die Geistingcr"
wieder auf? Tauzt ..die Euuqni?" Is t „die Stadel-
mcier" beschäftigt? Das sind gar wichtige cntscheidcudc
Fragen des Lebens sür den Tag, wichtiger als der Auf-
stand in Eandia, anf Kreta u. d. m. Ein Sitz im
Theater muß besorgt werden, uud bald bekömmt „Franz"
..Josef" „Jean" oder wie der Diener heißt, den Auf-
trag, vom „Grnbisch" oder vom „Vcycr" oder vom
„Herrn Meier" nnd wie die Cassatliranncn dcr Wiener
Theater alle heißen mögen, einen Sitz zn holen. Freilich
müsscn vorerst noch die Briefe gelesen werden, namentlich
die kleinen, farbigen, zierlich couvcrtirtcn, wer weiß, muß
„Jean" „Franz" „Josef" nicht mehrere Sitze holen.
Vielleicht schreibt da „die Bertha" oder ..die Emilic"
oder „die Lola" eben, sie lasst auch um ein paar Sperr-
sitze für heutc Abend „schön bitten" für sich uud ihre
Begleiterin. Solche Wünsche sind eben Befehle nud
stäudcn die Eonrse dcr Billette heute noch so hoch, sie
wurden versorgt werden. Dcr alte Knabe wird doch
nicht an cinc seiner lieben „Damen" vergessen? Nuu
beginnt die Toilette. Arbeit der alten Knahen. Schick-
lichmvcisc werden wir ihr nicht beiwohne,,, schon weil

große und kleine Donche-Vädcr, die den alten Knaben
anf dem .,hm vivo" erhalten, lind manche kosmetische
Vcrrichtnngcn, Kopfhaar, Schnnr-, Backen-, lind Knebel-
bart betreffend, die sein Geheimniß bleiben sollen, es

^ aber nicht immer bleiben, dabei cinc große Rolle spielen.
, Wir treffen den alten Knaben nach einer Stunde wieder.
Nun hat er in den meisten Fällen „zn thun," Er geht
an die Börse und sieht „ach dem Stand dcr Papiere,
„ach Guld, Silber, Reute u. s. w., plaudert mit einigen
Größen dcr Strauchgassc, packt eiueu oder den anderen
Rcdactcnr oder Ionrnalisten daselbst an, um ihm zn
sagen, was er von „Amerikanern" nnd für wie wcnig
oder wie schr altersschwach er den Napoleon halte. Oder
er hat irgend ein gntcs Amt, das ihn nicht anstrengt,
cr guckt ein paar Stnudcn in dic Actenbündcl — vcr-
langt dcr Staat mchr von ihm? — uud gcht dann
wicdcr seine eigenen Wege. Oder cr hat anch, Dank
seinem guten Stern, gar nichts zn thun, dann ruft cr
seinen nnmcrirtcn oder nnnnmcrirtcn Fiaker uud fährt zn
eiuigeu audcrn alten Knaben. Sie gchcn dann im stillen
Bnndc vcrcint gegen Mittag über Stcfausplatz, Kohlmarkt,
Grabcu uud ciu wcuig über die Ringstraße. Da gibt cs
min freilich zn thnn. Das Monocle tömmt uicht zur Ruhe.
Man muß allc Angcnblickc stehen bleiben, einer Dame nach«
schauen, da gibt's'cin hübsches „Fnßcrl," dort cinc präch.
tige Toilcttc zn bcwuudcrn; man schant auch zur „Rosa"
odcr zur „Ma l l i " iu dic Trafik hiuciu lind steckt die
Cigarrcntaschc voll Regalia nnd Britannicas, während
man den ..Trafikengcrlu" Schönheiten über Schönheiten
sagt. Bei Tische rücken dann die altcu Knaben - sie
speisen natürlich nnr iu vorgerückter Stunde nud ebenso
natürlich nnr in den novelsleu Hotels ,i„d Rlit.ttlraN^
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Abänderung im verfassungsmäßigen Wege als dc:: Wüu-
schcu und den Bedürfnissen der Bevölkerung cntspre«
chcnd crllärt.

Inzwischen hat sich für die Rcgieruug daS Be-
dürfniß einer baldigen Trcnnnng der bei den gemischten
Bezirksämtern in erster Instanz vereinigten Dicnstzwcigc
immer dringender herausgestellt, da sic sich — von allen
andern hiefür sprechenden Erwägungen abgesehen — der
Ueberzeugung nicht verschließen kann, daß die bisherige
organische Verbiuduug wünschcuswcrlhc Verbesserungen
auf dcm Gebiete der Rechtspflege wic anf dem der Ad-
ministration gleichmäßig erschwert und behindert. Wic
lebhaft dieses Bedürfniß aber anch in verschiedenen
Richtungen empfunden wurde, so durste bei der Prüfling
der gegebenen Sachlage doch keinen Augenblick übersehen
werden, daß die Einf'ührnng des derzeit bestehenden Vcr-
waltungSorgauismus vornehmlich wegen der allzu großen
Kostspieligkeit des früheren behördlichen Apparates und
in der ausgesprochenen Absicht einer größeren Schonnng
der Finanzen erfolgt ist; daß es alfo angesichts der be-
drängten Finanzlage des Reiches nicht angeht, einfach
zn den vorbcstaudcnen, des Kostcnpnnktcs wegen aufgc«
gcbencn Vcrwaltuugsformcu znrückznkchrcn. I m Gegen»
lhcilc tritt die Kostcufragc nntcr den gegenwärtigen Ver-
hältnissen so entscheidend in den Vordergrund, daß auch ^
die endliche Durchführung des GruudsatzcS der Treu-!
uuug der Justiz vou der Verwaltung von der Vorfrage
abhängig gemacht werden mußte, ob es gcliugcu werde/
hicbei im Großen uud Ganzen eine Verminderung
des gcgcuwärtigcu Vcrwaltuugsaufwaudcs zn erzielen,
udcr doch wenigstens in dem Ersparnisse an dcm
Aufwändc der politischen Verwaltung die volle Bedeckung
sür das größere Erfordernis; der Justizvcrwaltuug zn
finden, welches fich seinerzeit möglicher Weise für den
definitiven Gerichtsorgauismus herausstellen wird. Aller-
dings fehlt es noch an gcnügeudcu Anhaltspuuktcu für
eine derartige Berechnung, weil das Justizministerium
vor ciner definitiven Feststellung der in Bearbeitung
genommenen ncncn Justizgcsctzc nicht in der Vage ist,
dm'chgrcifeude Aeuderungcu iu dem Organismns der Ge-
richte vorzunehmen; doch mnßtc es als die Anfgabe der
Ncgicruug betrachtet werdcu, ein im vorangcdcutcnden
Sinne befriedigendes sinanzicllcs Ergebniß seinerseits durch
die Herabsetzung der Anzahl nnd des Personalstandcs
der politischen Bchördeu auf die äußerste Grenze des ^
«nllbwcislichcn Bcdürfnifses anznstrcbcn. Die eben be-
rührte Nothwendigkeit, die neue Organisirnng der poli-
tischen Behörden nicht nnr ohne eine größere Belastnng
des Staatsschatzes durchzuführen, sondern zur Erzicluug
von Ersparnissen, wenn nicht im Ganzen des polit'schcn
»lud Justizorgcmismus, wenigstens auf dcm Gcbictc des!
ersten zn benutzen, dann der innige Zusammcuhang nnd
die steten Wechselbeziehungen des Organismus der po-
litischen Verwaltung mit jeucn der Gerichts-und Steuer-
behörden lassen orgauische Aeudcrungca in der Einrich-
tuug der jetzt bcslchcudeu gcmischtcu Bezirksämter, welche
blos die politische Verwaltung betreffen würden, in der
That tanm ansführbar erscheinen; es drängt sich jedoch
die Erwägung auf, daß der erste Schritt zur Trcnnnng
dcr bei den gemischten Bezirksämtern vereinigten Dienst»
zweige am natürlichsten uud mit den gcriugsteu Schwie-
rigkeiten durch die Reform der politischen Verwaltung
gemacht wird, nnd daß diese Reform, vorbehaltlich aller
durch den Fortschritt dcr Gcsctzgcbnng bedingten Acndo
nmgcn, schon dermal von entsprechenden, wenn auch nur
provisorischen Einrichtungen deö Instiz- nnd Finanzdicu-
ftcS begleitet werden kann, welche innerhalb des Rah-
mcnö der gegenwärtigen Gesetzgebung ansführbar uud

mit dcr gcbotcuen Schouung des Staatsschatzes verein-
bar erscheinen.

Da mm dcr Wirkungskreis dcr politischen Behör-
den dnrch die den Bandes-, Bezirks- uud Gcmciudcvcr-
tretungcn cingcränmte Selbstverwaltung schon so sehr
eingeengt worden ist, daß der Fortbcstand zahlrcichcr
Bchördcn nud einer offenbar zn großen Menge von
Angestellten für Zwecke dcr politischen Administration
nicht wohl länger zn verantworten wäre; da dic ganze
Vcrwaltung cincs frischen Impulses und die gedrückte
Vage dcr gering besoldeten Beamten ciucr Vcrbcsseruug
dringend bedarf; da endlich der öffentliche Dienst durch
das Hinausschieben des Organisationswcrkcs bis zn dein
noch nicht zu bcstimmcudcu Zeitpunkte dcr Sanctioni-

^ rung neuer fundamentaler Iustizgcsetzc schwere Nachthcilc
crlcidcn mnßtc, ist die Regierung schon vor Ausbruch
des Kricgcs im verflossenen Jahre zu dcm Beschlusse
gelangt, die laugst in Anssicht gestellte Reform dcr po-
litischen Vcrwaltung uuumchr unmittelbar in Angriff zn
nehmen.

Der Vcrlanf dcr tricgcrischcn Ereignisse hat die
bezüglichen Arbeiten abermals uutcrbrochcu, aber in sei.
ncn Rückwirkungcu auf dcu Gang dcr Administration
dcr Rcgicrnng ncnc dringende Grüudc nahegelegt, die
beabsichtigte Reorganisation alsbald nach crfolgtcr Wie-
derherstellung des Friedens wieder aufzunehmen uud cncr-
gisch durchzuführen.

Die Regierung hat hicbei dcr verfassungsmäßigen
Mitwirkung dcr Reichsvcrtretnng ans dem Grunde uicht
zu bedürfen geglaubt, wcil sic bci ihrcm Vorgehen dcu
dcrmaligcn gesetzlichen Wirkungskreis dcr politischen Van-
dcobchördcn ganz unberührt läßt, dic ncn zn organisi-
rendcn politischen Bczirksbchördcu für die ihucu zngc-
wicscueu größeren Bezirke nur iu dcu bishcrigcu admi°
uistrativeu Wirkungskreis der Bezirksämter einsetzt nnd
alle Acudcruugcu diescs Wirluugskrcises dcu lüuftigcu
Fortschritten der Gesctzgcbnug vorbchält.

Dic Reform dcr politischen Verwaltung, um dcrcu
Durchführuug es sich haudclt, stellt sich dahcr nach anßcn
hin als cinc lcdiglich formalc Acnderung dcr bisherigen
Einrichtllngcn, als ciuc Eousegucuz dcr allmäligcn Eilt
Wicklung cincs autonomen Gemcindclebcus lind des Gc-
botes luöglichstcr Sparsamkeit im Staatshaushalte, somit
als cinc Maßrcgcl zur Durchführung vorausgegangener
Acte der Gesetzgebung dar, welche kraft dcr dcr Regie»
ruug allein zustehenden Excentivgewalt wohl im Vcr»
ordnuugswegc in das Leben gcrnfeu werden konnte.

I n finanzieller Bczichnng ist dcr bci Auftösiliig
dcr gcmischtcu Bezirksämter uothwcudig wcrdcudcu Aus«
ciuandcrsetzung des Staats- nud des Justizministeriums
das auf wiederholten, ziemlich gcncm zutreffenden Be-
rechnungen bcruhcudc Verhältniß zil Gruudc gelcgt wor-
dcu, daß von dcm bisherigen Gesammtauflvaudc dcr Be-
zirksänlter drei Füufthcile auf die Kosteii dcr Justiz
psicgc nud uur zwci Füufthcilc auf die Kosten der poli-
tischen Vcrwaltung cutfallcu.

Dic crstgcdachtcu drei Füufthcilc sind iu jedem der
bisher zum Abschlüsse gebrachten Orgauisirungsopcratc
vou voruchcrcin ausgcschicdcn lind dcm Justiznlinistc'
rinm für dic Kostcu dcr nach Aufhebung dcr gcmischtcu
Bezirksämter znr Besorgung des Iustizgcschäftcs uoth-
wcudig gcwordcucu rciueu Bezirksgerichte zur Verfügung
gestellt, dic vcrblcibcudcu zwei Füufthcilc des bishcrigcu
Gcsamlulaufwaudcs dcr Bczirtsämtcr aber bei dcr Vcr-
gleichnng des dcrmaligcn uud des künftigen jährlichen
Gesammterfordcruisscs dcr polilischcn Vcrwaltllug in
jedem Laudc i,l Anschlag gebracht wordcu. Es ist über-
dies die bei dcr namhaften Verminderung dcr Beamtcu-

zahl und den hicdurch gesteigerten Ausprüchcn au diel
Lcistuugsfähigkcit jedes einzelnen dnrchanö gebotene Er-
höhuug dcr Gchaltsbczügc nach ciucm billigen Maßstabe
vorgenommen uud gleichzeitig ciu so uainhafter Abstrich
au dcm bishcrigcu Erfordernisse der politischen Vcrwal'
tuug iu dcu Krouläudcru gemacht worden, daß hiefür
schou in dein Finanzgcsctzc für das Jahr 18l>7 ciue
gcgcn daö Vorjahr nm 4O0.(X)O Gulden geringere Be-
deckling angesetzt worden ist. Die Rcalisirnng dicseS
Ersparnisses, wclchcm allcrdiugs zeitweilig cinc ctwas
größere Belastuug des allgcmciucu Pensionsctats gcgcu-

, übersteht, ist dadurch bcdiugt, daß die Rcforiu dcr poli-
tischcu Vcrwaltuug nicht auf Galizicu, Salzburg uud
Kraiu bcschräukt bleibt, soudcru auch iu dcu übrigen
nicht zur ungarischen Krone gehörigen Ländern möglichst
rasch zur Durchführuug gclangt.

Die vorstcheudc Darlcgnng dürfte bci cincr unbc-
fangcncu Prüfung uud Würdigung dcr Sachlage die
Vcrnhignng gewähren: daß dic gcgcu dic Pcrfassllngs-
müßigkcit nnd Opportuuität der begonnenen Reform der
politifchcn Verwaltung lant gewordenen Bedenken der
inneren sachlichen Begründung cutbchrcu uud diese Maß-
rcgcl sich viclinchr dcr Durchführuug dcr im Wege dcr
Rcichs- uud Laudcsgcsctzgcbung zn Standc gekommenen
ncncu Gcmcindeorduuugcu in corrcctcr uud cousequcntcr
Weise crgäuzcud auschließt;

daß lüuftigcu legislativen Acudcruugcu des bisheri-
gcu Wirkungskrciscö dcr politischen Bchördcn in keiner
Wcisc vorgegriffen wird;

daß die mit dcr Aufhebnng dcr gemischten Bezirks-
ämter crfolgcudc Treuullug dcr Rechtspflege von dcr Ver-
waltung, nugcachtct dcr mit ciucm ncucn Provisorium
vcrbiliidcucu Ucbclstände, dem Justizministerium dennoch
schon jetzt ciue freiere Bewegung gestaltet uud die Vor-
bereitung der definitiv ciuzuführcudcn Gcrichtsorgauisa-
tiou erleichtert;

daß cudlich durch die Erziclung eingreifender Er-
sparnisse an dcm Aufwaudc dcr politischen Verwaltung
und die gleichzeitige Erhöhung dcr Gchaltsbezüge der
Beamten dcn wiederholt tuudgcgcbcucn Wünschen dcr
Rcichsvcrtrctuug cutsprochcu wordcu ist.

Es erübrigt uoch, jcuc Einwcndnngen gegen die
begouucuc Rcforin der politischcu Vcrwaltuug zu er»
wähucn, wclche theils aus verletzten Loealintcrcssen,
theils ans dcr Bcsorgniß cincr Vcrkürznng der Rechts-
pflege nnd des Richtcrstandcs cutspringen;

I n ersterer Hinsicht dürfte die Bemerkung genügcu,
daß mau dic Mittel wollen muß, wenn man dcn Zwcck
wi l l ; daß man uicht gleichzeitig Ersparnisse im Staats-
httushaltc. Erwcitcruug dcr Autouomic dcr Gcincindcn
lind die Bcibchaltling deS bisherinen Bcrwaltuna^orga-
uismus fordcru kann, daß cs bci dcr Bildung größerer
Administrativbczirkc gcradczn numöglich ist, alle cin-
andcr oft diametral cnlgegcustthendcn Local» uud Vcr-
kchrsiutcrcsscu zu befriedigen, uud daß dic Regierung dic
Entscheidung übcr den Amtssitz ihrer Exccntivorganc ill
letzter Linie doch nicht von dein Wnnschc cinzclncr Gc-
mciudcvcrtreluugcn abhängig machen kauu, sich dlirch die
Erhaltung dcs Amtssitzes der politischcu Behörde ciue
Erwerbs- uud Einkommensquelle für ihre Gcmcindcglieder
zu sichern.

Daß die Reform dcr politischen Vcrwaltuug früher
zur Durchführung gclangt, als cinc definitive ncuc Gc-
richtSorgauisatirm, und dcu Administrativbcamtcn auf
solche Art dcr Vortheil ciucr Verbesserung ihrer Lage
früher als dcn Instizbcamtcn zu Theil wird, kauu auch
dic Regierung nnr bedauern, die ihr lebhaftes Interesse
an dcr Lage dcr Instizbcamtcn bci ihren Anträgen über

nen, bei „Areying und Mebns," beim „Lamm," beim'
„Erzherzog Karl" oder bci Munsch — mit Ihresgleichen
hübsch znsammcn, plaudern gnt uud csscu uud trinken
uoch bcsscr. Und man sollte cs uicht glauben! Belausche
man ihr Gespräch beim fröhlichen Mahle, man wird
finden, sie gehen allc iu ihrer Eouvcrsation vom „schö-
nen Geschlecht" auö uud kommen immcr wicdcr anf das
„schöne Geschlecht" znrück, so oft sie vou audcrcu Stoffen
unterbrochen werdcu. Frauen uud nur wieder Fraucu
sind dcr Brennpunkt, an dcm sich dic gealterte Phautasic
und dic noch gcaltcttcrcn Nerven dcr altcu Knaben zu
crwärmcu snchcn, an dcm sic sich mitunter auch ciumal
— verbrennen. Ehre dcn Francn, von dcncn sie selten
oder gar nie zu redcu Ursache habcu! Eiuc ganze Elassc
vou Wiener „Damcn" sorgt reichlich gciiug dafür, daß
dcn altcu Knaben dcr Stoff nicht ansgchc. Sie wissen
genau uud nntcrrichtcn einander, wic cs neuester Zcit
mit dcu Thcaterpriuzessiuueu steht, welche vou ihucu ihr
„Verhältniß" selbst gewechselt, wclchc gewcchsclt wnrdc,
und wclchc noch immer anständig ist, lctztcrcs cin Um^
staud, dcr von dcu alten Kuabcu zll deu höchslbctrübcu-
den gezählt wird. Sic wisscu, wcr für die B . Schul-
den zahlt, für dic E. daö Quarticr besorgt, mit dcr
W. zusammcnwohnt, dic Z. heiraten wird u. s. w. Sie
kcnucn dic Eavalicrc nud dcren Geldverlegenheiten, dcnen
dcr cinc oder der audcrc vou ihucu auch manchmal ab-
zuhclfcn für gute Wortc nud iioch bessere Pcrceutc nicht
ansteht! Sie wisscu vou allcu hohcu uud höhcrcu Pas-
sioncu und Ncignugcn, wissen, wcr gcstcrn allö den Sa-
Ions dcr Gräfin X hiuallsgcworfcu wurde, uud wic
sich jetzt die uud dic Danic dcr Halbwelt, dic sich selbst
bald zur Baronin, bald zur Gräfin zu machen pflegt,

mit Namen hcißc. Natürlich wissen ste auch ĉhon
Wochcn vorhcr, wic die nnd die, dic „Enullc" oder dic
„Nctt i ," mit dcncn sie noch vor kurzem beim „Sacher"
soupirt hattcu, plötzlich aus Aurgtheatcr cugagirt wcr-
dcn soll, um daselbst classiische Tugeudcu oder modcruc
uaivc Gäuschcu, dic uicht wisscu, was cin Maun ist,
zu spiclcu. Es entgeht ihnen anch nicht, wie manche
Ehcstandscomödic dcr Stadt stchc, wic sich die Baronin
X. von ihrcm Mauuc nur uutcr dcu kostbarstcu Bcdiu-
guugcn scheiden lassen wolle uud er seit so uud so viel
Wochcu umsoust ringt, um gcwisse Auswüchse, die sei-
nen Kopf zieren, los zn werden, - - das alles, alles, ob
cs wahr, ob es nicht wahr, dic alten Knaben wisfcn cs.
Sie beherrschen dic gesellschaftliche Ehrouik mit großer
Fähigkeit uud Ausdauer, uud was der cinc Mittags bci
".Vrc'yiug uud Mcbus" noch nicht erfahren, das erfährt
cr dann gcwiß Abends von cincm feiner Eullcgcu bcim
„Danm." ES darf leine Lücke in ihrem Wissen geben;
einer mnß solche dcm andern ausfüllen, cs kömmt schon
die Zcit, wo sich dcr Bclchrtc wicdcr rcvanchiren kann.
Wcnn dcr Abend anbricht nnd dic Lichter der Thcatcr-
rampcu zu brennen beginnen, dann beginnt für die alten
Knaben die fchöustc Zcit ihrcö Lebens. Sic crschciucu
mit dcr Wcihc eines vollen Magens und cincr gcschich-
tcncrsülltcn schönen Seele. Wo, anf welchem Platze?
Das ist nicht gleich. I n dcn Hofthcatcru gewöhnlich
iu dci, ersten Bänken des Parquets, manchmal in irgend
einer Banquiers- oder Aristolratculogc. ^ i c tragen sich
höchst elegant, immcr schwarzen Frack, wcißcs Gilct,
frische gelbe Handschuhe, dic sic in dcr Rcgcl bcim Ein-
trittc mit einiger Ostcutatiou zuzuknöpfcln pflegen. I h r
Haar odcr das ihrer Perücke ist weidlich gesalbt uud

jugendlich gekräuselt. Ein riesiger Gucker ruht iu ihrer
Haud, mit dcm sie erst dem Publicum, dann dcr Bühne
zugewendet opcrircn. I n dcu Vorstadtthcatern erscheint
der alte Knabc cntwcdcr auch iu dcr erstcu odcr zwcitcn
Partcrrcbanl, odcr auch auf dcm Äalkoue, oder auch in
dcr Frcmdcnlogc. Er kömmt auch iu dcr Rcgel ctwaS
fpäter, als die übrige Zuhörerschaft, wcnn daS Theater
schon ganz gefüllt ist, nnf daß sein Erscheinen nicht so
verloren gehe, wic das der gewöhnlichen Menschen, die
lein wcißcs Gilct nnd keinen Ricscuguckcr mit sich füh-
ren. Wic dic altcn Knaben mit einiger Ostentation
schancn, so applandircn sie auch mit Ostentation, ihre
arbeitenden Hände sieht man dann sogar in dcr lctztcn
Bank noch. Sie sind allc insgesammt Thcateruarrcn
nnd zerfallen nur als solche in cinzclnc Branchen : Possen-,
Operetten«, Opern- nnd Aallct-Narrcn. I m Winter
blühen dcs altcu Kuabcu schönste nnd üppigste LcbcnS-
frcudcu. Er ist so unendlich beschäftigt. Er befncht die
„Damcnabcndc" nnserer bcsscrcn „geselligen Vereine,"
läßt sich im „HcspcruS" ansingen, anflötcn, andcclami-
rcu, wcuu nur cin paar vmu Theater da fiud, das ist
schon sciuc Lust! Uud dauu besucht cr allc möglichen
Künstlcrbällc, die keine sind, die kleinen Balletkränzchcn
bcim „Roß," arrangirt allch mitunter selbst Picknicks
und Soireen mit „Damen," geht anf die Maskenbälle
dcs Theaters an dcr Wicn, dcs SoficusaalcS. Harmo<
nicthcalcrS u. s. w. Sind doch Maskenbälle erst der
rechte Schanplatz für die Trinmphc dcr altcn Knaben.
Dic Zcit dcr Maskenbälle ist für die Herren Knaben
die winterliche Blnthezcit, da treibt ihre gntc Laune und
Lcbcnslnst dic rechten Blüthen, da monfsircn sic oft um
die Wette mit dcm Champagner, dcn sie einschenken las-
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den definitiven GerichtsorganiSmns gewiß zum Ausdrucke
bringen wird.

Es folgt dieses Verhältnis; jedoch ans der Ver-
schiedenheit der für die Reform der beiden Dicnstzwcige
nothwendigen Grundlagen, da mit der allseitig erfolgten
Dnrchführuug der ucucu Gcmciudcordnnngcu die Vor-
aussetzung und der Anlaß der Reform der politischen
Verwaltuug bereits gegeben ist, während es voraussichtlich
noch einer längeren Zeit bcdürfcu wird, die ncncn Iustiz-
gesehe im verfasfuugsmäßigcn Wege zu Stande zu briugcu

Oesterreich.
W i e n , W.März. Die „Wr.Abdpst." schreibt: Die

heutige „Presse" hält die telegraphische Meldung ihres
Pariser Eorrespoudeuteu: „Das Tuilcricncabinet habe in
Wien ans die Anfrage, ob Oesterreich geneigt wäre, sich
einem Proteste gegen die preußisch-süddeutschen Allianz-
verträge anzuschließen, eine ablehnende Antwort erhalten",
ungeachtet cincS erfolgten Dementi's anfrccht nnd bcglci-
tct selbe mit einer darauf bezüglichen Meldung eines
gewöhnlich gntnntcrrichteten Wiener Eorrespondcntcn. Cö
entfällt für uus jede Nothwendigkeit, in eine Wider-
legung der einzelnen in dieser Richtung vorgebrachten De<
tails einzugehen, da wir ciufach zu erklären ermächtigt
sind, daß von Seite der kais. französischen Ncgicrnng
weder eine Anfrage, noch irgendeine Mittheilung über
den Gegenstand der Frage hier gemacht worden ist.

— 31. März. Die „Wr. Ztg." schreibt: Die
im Alicndblattc der „Presse" vom 30. d. M . uach der
„Politik" gebrachte, von der „Presse" jedoch selbst ange-
zweifelte Nachricht iibcr die am 20. d. M . angeblich
stattgehabte Parafthiruug der Präliminarien einer Allianz
zwischen Oesterreich nnd Prenßcn — sind wir ermächtigt,
als vollkommen nubcgründct zu bezeichnen.

— Das „Frdb'l." schreibt: Den Officicrcn dcS
'uc ; i c a n i f c h c n F r e i co rps wurde bekanntlich von
Sr. Majestät dem Kaiser der Ucbcrtritt in die österrci«
chlschc Armee bewilligt. Es wurden aber anßcrdem Ver-
!"gnugen getroffen, welche die iu dcu uächstcn Tagen
bereits aus Mexico rückkehreudcn Freiwilligen betreffen.
Se. Majestät der Kaiser hat, wie uus mitgetheilt wird,
die Bewilligung ertheilt, daß aus den rückgclchrtm Frci<
willigen ein oder zwei besondere Iägerbatnillons gebildet
werden. Den Osficicrcn, welche noch ferner im Dienste
Sr . Majestät des Kaisers von Mexico bleiben, wurde
überdies eine dreijährige Frist bewilligt, binnen welcher
sie in die österreichische Armee übertreten löuncn.

'Agram. Die letzte General-Congregation des
Krcn tzer E o m i t a t c s beschloß n. a., daß anf gewisse
Abenteurer, die in dcu Dörfern das Volk mit allerhand
aufreizenden politischen Gerüchten, die Zukunft des Lau-
des betreffend, bcnnrnhigcn, strenge gefahndet, dieselben
festgenommen und strafgcrichtlichcr Behandlung unter»
zogcu, ferner auch jede Orwobrigleit, dic solche Vaga»
bnndeu anzuzeigen unterläßt, zur Verantwortung ge;o<
gcu werden soll. - I n der S t a d t Kreutz ist die
Asfcntinmg nach der nenen Wehrordnung becudet.

Ausland.
Berlin. 30. März. (Norddeutscher Reichs«

tag.) Das bisherige P r ä s i d i u m wnrdc d e f i n i t i v
w i e d e r g e w ä h l t . Simsou erhielt vou 239 St im-
men 214, der Herzog von Ujest 223 , v. Beuuigscn
168 Stimmen. Der Reichstag nahm die Artikel XXV
bis X X V I I I , betreffend Geschäftsordnung, Compctcnzeu
Privilegien der Rcichstagsmitglicdcr, an. Ein Amcn-

demcnt Lct tc 'S zu Artikel X X V N I (die Reichstags-
Mitglieder dürfen während der Scssionsdaucr nicht ge-
richtlich verfolgt werden) wurde augcuommcn. Ueber
Artikel X X I X (die Rcichstagsmitglicdcr erhalten keine
Vcfolduug) entwickelt sich eine lange Debatte. Graf
B i s m a r c k erklärte, die Buudcsrcgicrungcn würdcu unter
leinen Umständen Diäten bewilligen, bis sie über die
Wirknngcn des allgemeinen Stimmrcchtes bcrnhigcnde
Erfahrnngcn gesammelt hättcu. Gleichwohl wird daS
Amendcmcnt Weber-Thüuen mit 136 gegen 130 St im-
men bei Namensanfrnf angenommen. Dasselbe be-
willigt Reisekosten und Diäten, deren Höhe bis zum
Erlaß «ucs dcfiuitivcu Gesetzes das Buudcspräsidium
bestimmen wird. Die Rcichstagsmitglicdcr haben nicht das
Recht, anf die Reisekosten uud Diäteu zu verzichten.
Die „Kreuzpeilung" ocmcntirt die Nachricht über dic
augcblichc Bereitwilligkeit Prcnßcns, die Festung Luxcm-
bnrg gegen Maeslricht uud Gebietsabtretungen in Loth-
ringen auszutauschen.

— Die „Krcuzzcitung" schreibt: ES ist ciuc ver-
bürgte Thatsache, daß seit ciuigcr Zeit Officicrc der
französischen Artillerie uud des Ingcnicurcorps die preu-
ßischen Provinzen des westlichen Staattheilcs bereisen,
um strategischer Stuoicu willeu. AuS Hombnrg, Frank-
furt a. M. , Wiesbaden, Mainz sind in dieser Äezichnng
Nachrichten zugcgaugcu. Dic Herren Officicre, welche
nur in Eivil erscheinen, sind der dentschcn Sprache
mächtig uud knüpfen in den neuen Landcsthcilcn Ver-
binduugcu mit Personen an, welche theils ans Frank-
reich sind, theils für französische Interessen Theilnahme
zeigen.

Florenz. 2U. März. Kammerpräsident M a r i
hielt eine Ansprache, in welcher er sagtc: Die Gefahr
licgc nicht in den Rivalitäten der Parteien, sondern in
der fiuauziclleu Lage, in Hinblick auf welche um jcdcu
Preis vorgcsorgt werden müsse. — Der Finanzminister
hat hcnte einen Nachtrag zum Budget vorgelegt nnd
wird morgen mehrere finanzielle Ocsctzcsvorschlägc ein-
bringen.

P a r i s , 30. März. Der „Monitcnr" veröffent-
licht ein Schreiben des Grafen W a l c w s k i an den
Kaiser, Welches sagt: Nachdem sich persönliche Meinungs-
verschiedenheiten uuabhäugig vou meinem Willen zwischen
einigen Mitgliedern der Regierung nnd mir ergeben
haben, so zögere ich nicht, im Interesse des gntcn Ein-
vernehmens nnd dcr Eintracht, Ew. Majestät zu bitteu,
meine Demission gcnehmigm zu wolleu. Der „Mo<
uitcur fügt hiuzu: Dcr Kaiser habe die Demission an<
genommen uud dcm Grafcn Walcwsli anläßlich dessen
sein Bedancrn ausgesprochen.

P a r i ö . Der „Abeud-Mouiteur" nimmt in einer
Mcldnng über die A b r e i s e dcr f r anzös i schen
T r u p p e n v o n V e r a c r u z gewissermaßen Abschied
von Mexico. Er schreibt: „Die mcxicauischc Expedition
ist beendet. Die frauzösischcu Truppen haben dieses ferne
Land verlassen, indem sie daselbst das beste Andenken
ihrer Disciplin nnd ihres Muthes zurückließen. Die
Räumung ging in vollkommener Ordnung vor sich und
Marschal'l Bazaine verließ Veracruz am 12. März.
Die öffentliche Meimmg in den Vereinigten Staaten
spricht sich für eine strenge Neutralität iu den mexica-
nischen Angelegenheiten aus und lein fremdes Element
ist in den Kampfe zwischen den Imperialisten «nd Dis«
sidenten verwickelt."

Ve la rad , 30. März. Soeben (9 Uhr Morgens)
fährt Fürst Michael vou Scrbicu auf dcm Dampfer
„Ferdinand Max" uach Eoustaut iuopc l ab. Die Ic-
stuug Belgrad salutirt mit Kanonenschüssen. Bei dcr

Abreise des Fürsten waren die serbischen Truppen an,
Landungsplätze aufgestellt, die Officicrc bildeten Spa<
licr. Dcr Fürst lichtete Abschicdswortc an die Truppen
nnd daS Volk. Dcr Metropolit und die Minister gaben
dcm Fürsten das Geleite bis au Bord des Schiffes.
Dcr Pascha von Belgrad bcglcitct dcu Fürstcu uach
Eoustautiuopcl. Vor dcr Abreise wurde die große tür-
kische Fahue auf dcr Festung aufgezogen uud vou den
Fcstuugsgcschützeu und den in Parade ansgerücktcu tür<
kischcu Truppeu salutirt.

Aus M e x i c o sind leine verläßlichen Nachrichten
angekommen, weil die Commnnication zwischen Vera-
Cruz nnd dcr Hanptstadt unterbrochen ist. Die Berichte,
welche nns über Matamoros zugehcu, sagcu, dcr Kaiser
Maximilian befinde fich mit 10.000 Mann seiner Trup-
pen bei Queretaro, wo man mit jedem Tage eine Haupt«
schlacht zwischen den Imperialisten uud Rcpnblicanern
erwarte. Marqncz, Miramon und Mcjia befehligen die
verschiedenen Divisionen dcr kaiserlichen Armee bei ge-
nannter Stadt.

Hagesnemgkeiten.
— ( W e h r f ä h i g e i n Oester re ich . ) Nach einer

im Kriegsministerium zusammengestellten statistischen Uebersicht
beträgt die wehrfähige Mannschaft der erste» Altcrsclasse
in Oesterreich mit Ausschluß dcr Vesreiten 73.188 Mann,
uud zwar in Mderösterreich 4925, in Obetöslerreich 2086,
in Salzburg 367. in Stcicrmarl 2461 , in Kä'rnten 674,
iu Kram 1081 , im Küstenland 1728, in Mahre» 5076,
in Schlesien 967, in Böhmen 12.980, im westlichen Gali«
zien 1422, im östlichen Galizien 4966, in dcr Bukowina
1012, in Ungarn 21.190, in Croatien-Slavomen 2408,
im Vanate 4084, in Siebenbürgen 5559 Mann.

— ( D i e ung . l i r c h l i c h e n K r ü n u n g s -C erem c«
n i e » ) bestehen aus folgenden Momenten: I . Der König
hat sich durch d reit a gig rs Fasten zur Krönung vorzubereite».
2. Die Krönung lann nur an einem Sonntag erfolgen.
3. Dcr König muh einen öffentlichen Eid ablegen. 4. Der
Bischof betet silr den zu Salbenden, baß der Himmel ihm
seinen Segen verleihe. 5. I n der Litanei bitten sie ge-
meinschaftlich die Heiligen, daß sie siir den zu Salbenden,
welcher unt-rdessen niedcrlniet, zu Gott flehen mögen. 6. Der
Bischof salbt den rechten Aim des Königs am Handgelenk,
Ellbogen und an dcr Schulter. 7. Dann beginnt die scier»
liche Messe und wild bis nach der Epistel fortgesetzt, wo der
Bischof das Schwert ergreist und, nachvem er gebetet hat,
es dem Könige mit den Worten überreicht: „Gürte es um
D.ine Lenden, aber bedenle, daß die Heiligen nicht durch
das Schwert, sondern durch den Glauben gesiegt haben."
8. Er setzt ihm die Krone auf das Haupt. 9. Er gibt
ihm das Scepter in die Hand. 10. Er führt ihn zum
Throne hinan und die Messe wird bi-3 ans Ende fortgesetzt.
Das Amt des Bischofs füllt i>» Ungarn natiNlich dem Pii»
mas zu, und worauf dcr König bezüglich dec Verfassung zu
schwüren hat, ist eine Frage zwischen König und Staat.

— ( N N c l t e h r d e r F r e i w i l l i g e n a u s M e «
r i c o . ) Die österreichischen Freiwilligen an Vord von „La
Dwme" werden nicht in Pola, sondern in T r i e f t landen,
und sind von einer eigens dazu berufenen Commission aus»
reichende Maßnahmen sttr ihre Aufnahme und Unterstlitzung
getroffen.

— ( K a n o n e n d i e b st a h l.) Vor dem o b e r b a i e »
r ischen S c h w u r g e r i c h t e wurde am 23. d. ein eigen«
thiwilicher Strasfall verhandelt, niimlich — ein K a n o n e n ,
d i e b s t a h l . Angellagt desselben waren zwei Arlilleriecolvo»
rale Aug. Will und Mach. Houg, und als Unterhändler
S. Wild. Aug. Wil l ist dcr Sohn eines Arztes in Amberg,

sen. Freilich stellt sich auch ihr Humor ost für Kenner
als nichts anderes als „Schlnmbcrgcr" oder „Grazer
Champagner" hcrans, dcr ganz so wie diese Kopfschmerz
mituuter verursachen kann, aber was thut 's? D ie
„Damen" ihrer Gesellschaft si,id schon lange jene zwei'
fclhaftc „ B l u m e " dieses Humors gewöhnt, sie befinden
sich trotzdem sehr wohl bei diesen „alten Knaben," deuu
diese siud oft die einzigen noch, die ihncn Stand hal-
ten. S o ein alter Knabe ist elastisch, ihm ist leicht gc»
schmeichelt, man spielt mit scincr Kette, die in dcr
Regel von schwerem Golde ist, uud sieht dabei so schalk-
haft verstohlen süß in sein Ant l i tz; man schmcichclt seinem
a Ä . wne!- A s ? ^ " ' lcine.n ihn zierenden Embonpoint,
i . fj « ' « " ) ' / ! " " " ' " lcin mnß. Dann hält man
ihn f u gar nicht o alt, streichelt scin cinfacl,cs oder
doppeltes K.nn oder seine d°« „

sagt man chm schelmisch, daß cr „sthlim "' icht
dem Lächeln dcr stolzen Verachtung «,.f 'die ' enti c
Mgcn Herren herab, die glclch ..keck" sind und ciucn alcich
für wcr weiß wcn nnd was halten. Potz Blitz und da
sollten diese Damen nicht rcussircu bci dcu altcu Knaben?
So ciu altes Knabcnhcrz schmilzt rasch zusammen, nud
aus dcm Schmclzticgcl kommt daun das schönste Metall,
Gold, Silber oder anch StaatSnotcn zum Vorschein!
Dcr alte Knabe lcbt am Arme cmcö rothscidcncn Do
mino oder einer noblen Phantasiemastc ciu wahrhaft
sinnlich-übersinnlich Tlanmlcbcn dnrch.

Anf Maskenbällen im Theater an dcr Wien scheine»
su am glücklichste», dicsc „alten Knaben." Sie brauchcu
chr Glück nicht crst abzuwarten, daS Glück erwartet sie.
<lufs Gcrathcwohl gehen sie auch gar nicht dahin oder
doch ma- selten. Es ist schon alles im Vorhinein ab»

gemacht; deu „altcu Kuabcu" erwartet scin „rosa
Domino" bereits an dcr Thürc, im Foyer, bei der so
nnd so vicltcu Loge, an den Säulcu dcr Eredcuz oder
soust wo. Es thut so wohl, iu dcm Gewühlc scine
Blicke nach einem sicheren Etwas nicht erst ausschicken
zu müsscu; es thut so wohl, einen festen, bestimmten,
maskirtcu Hafeu zu habe», iu dcu man glcich beim Eiu-
trittc iu deu Saal sicher einlaufen kann, ohne crst früher
an so nnd so viele Sandbänke angerannt zu scin. Die
Bequemlichkeit geht dem „alten Knaben" auch da über
alles. Er tritt ein, wird sanft an den Arm gezupft uud
fühlt glcich ciue sammctwcichc Hand in die scinigc gc.
legt. Sie ist's, scinc Maske, nnd wohlgefällig ruht scin
Blick auf dcr interessant heransgcpntztcn Gestalt. An
seinem Arme wird nnn die geistreiche Konversation be-
gonnen. Man spricht von allen möglichen galanten
Dingen, dcr alte Knabe ist zärtlich bis zum Ueber,
strömcu, aber man spricht noch - dcntsch. So wic
sich abcr ciu guter Bckauutcr des „alten Knaben" odcr
cin andercr alter Knabe in dcr Nähe zeigt, husch, ist die
deutsche Sprache vou dcu Lippen vcrschwnndcn und fran-
zösisch perlt null alles von seinen Lippen. Müßte man
nicht glauben, wcr wciß wic das Paar schon in dcr
französischen Eouvcrsation zn Hanse ist, abcr man gchc
nur cin wcnig hinter dcu Leutchen her, uud es wird
ciuem uicht cntgchcn, daß sic, sobald sie ans dcr Schns?
weite des Frcnndcs sind, wieder mit Vergnügen sich dcr
dcutschcu Sprache bemächtigen. Wozn aber 'die franzö«
sischc Einlage? wird man fragen. Wozn anders, als
nm cmigc Stnndcn später, sobald man wieder unter
Freunden und Bekannten ist, sagen zu können: „Haben
Sie, mein Lieber, die Französin an meinem Arm be-

merkt?" uud dauu hübsch gcheimnißvoll mit den Augen
zwinkern zn können, als wäre es ganz ansgemacht, die
„Dame" wäre Md. Aspasia, die schöne Geliebte des
"-^schell Gesandten. Das macht interessant. Mau muß
auch uoch wisseu, wic viel Gläubige so cin „alter Knabe"
immer findet! Hat man sich nun einige Zeit im Saale
uud auf dcr Galleric gcuug gezeigt, so sucht mau iu
ciucr Ecke, iu dcr man imuicr und überall sichtbar bleibt,
(das ist die Hauptsache) unterzukommen und macht sich
da weiter interessant mit dcm Rosa-Domino. Mau studirt
mit dcr Lorgnette die Eiuzclnhciten dcr Maökc, dic man
freilich schon längst alle kennt; bewundert anscheinend
ihren in schönen Sticfcllettcn steckenden Fuß recht auf'
fäll ig, sicht so rccht von oben hiuab auf die übrigen
uorbciwandclnocu mastirtcu Damen, namentlich alleS,
was „Dcbardcur" ist, wird mit einer Miene, in der
das „ l i dime-' dcntlich zn lesen ist, abgemacht, uud wcun
das allcs gcmacht ist nnd nichts mehr übrig blcibt, dann
greift man — zum Souper. Dieser Griff wird von
dcr Maske des „altcu Kuabcn" gewöhnlich mitHosinunah!
begrüßt. Sie mag schon einige male daran gedacht
haben, wenn sie auch uicht davou sprach. Beim Souper
uud bci dcm, was daranf folgt, hört nnscrc Bctrach-
tuug des „altcu Kuabcu" natürlich auf — das würde
sich uicht schickcu! Was dcr „alte Knabe" soupirt? DaS
kaun man sich wohl denken, Feines, unr Fcincs; Caviar
fchlt nicht nnd anch nicht dcr pcrlcndc Champagner.
Lassen wir ihn glücklich sein, den „alten Knaben!"
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war eine Zeit lang Hörer der Handelsschule in Wien, wurde
spHter in München CommiZ, sodann i>, Nürnberg Oberkellner
und kam 1803 ins Militär. I m August v . J . fahte er den
Plan, aus dem V rucken topfe der Festung Ingolstadt einige
Geschützrohre zu stellen. (5r zog Sebastian Wild ins Gclicim«
niß, und dicsrr cmpsnhl den Vorstand des IngoWdter Pack'
trcigcrinstituts Karl Nedel alö Mithelfer. Dieser sagte zu,
machte abcr der Militärbehörde die Anzeige, und als nun
eines Nachts an die Ausführung des Dicbstahls gegangen
werden sollte, wurden die Tube uon liner Patrouille fest»
genommen. Corpora! Houg wurde von den Geschwornen frei«
ssfsprochen, Corporal Wil l dagegen wurde zu vier Jahren
Zuchthaus und S. Wild zu zwci Jahren Gcsä"gnih oerurlheilt.

— ( P e ! r o l e u m.) Die „Danz. Z tg . " schreibt: 2l,m>
rita wird sich wahlscheinlich nicht lange mehr des Monopols
für Petroleum elsrcncn. Man hat in I lnl icn ein Mineral
gesunden, welches wahrscheinlich dem amcrilanischen Handels«
ai t i l l l Concurcnz machen wird. (5>i wird „Toccolina" ge»
nannt und ist an einer Stelle nahe bei Pescara in den
westliche:! neapolitanischen Provinzen zn finden. Die Ejperi»
mentc, welche Eüglünder, Franzosen und Ilaliencr gemacht
haben, zeigen, daß das Toccolinci dem amerikanischen Pctto<
leum nicht nur im Preise, sondern auch in der Qualität ganz
ernstliche Concurrenz machen wird. Man hat vorgeschlagen,
«ine Gesellschaft zu bilden, die ein mäßiges Capital zur
Förderung dicscö neuen Ixdnstiiezweigcs anlegt. Man sagt,
daß aus der rohen Flüssigkeit durch Testillalion und Reini-
gung 90 Percent gewonnen werden, während das ameri»
kanisckc Nohm.ttcnal wcnig mchr al« 00 Percent ergibt.
Die Flamme duscö Oels isl heller, dcnn a l i i , die bicher
bekannt.

— ( D e r V e r t h e i d i g e r A n d r e a s H o f c r s . )
I n Mailand starb einer tcr lnchligslcn Iuvisten Italic»?,
der Advocat Gioacchimo Aavesi im hohen Alter. Cr war
der Vcrth. i r i>r Andreas Hosetö v.'r dem franzosischen Kiirg«-
qericht in Manlna.

— ( D e r „ G r e a t E a s t e r n " ) ging, wie die „C'ngl.
Corr." meldet, nach mehrfacher Verzögerung von Liverpool
nach New'Vort ab. Vor d l i Abiahrt ereignete sich b î drm
Aufwinden d.r Anl^r noch ein bellagenvwerthes Unglück.
Zwölf von der Mannschaft reihten sich um die Gangspille
nnd begannen langsam ras ungehcmrc Gewicht (',) Tonnen)
aufzuwinrcn, als plötzlich eine der Spcicken brach und tie
Männer, unfähig, dcm plöl,lichen Ruck, deu die gewallige
Wucht dcs fallcndcu Ankere verursachte, zu widclslchcn, nach
allen Nichlungen umhcr^scklcubcrt wurden und die mit gro-
ber Kiaft herumfahrenden Stephen 2 Menscden lödtettn uud
5 andere mehr oder weniger schwer verletzten. Der Capi»
län Eir James Anderson ware, nur ein Haar breit, eben»
falls ein Opfer des Unfalles gnvovden, kam indessen mit
einigen leichten Vcschadignngcn durch die umherslicgcudeu
Splitter noch ziemlich glücklich davon.

L o c a l e s.
— ( D e r hochw. H e r r S l a d t p s a r r e r v o n

E t . J a c o b ) Franz H r o v a t ist vor einig,,» Tagcn »ack
I e r i l s a l e m abgereist, um die Leitung des doiligcn öslcr-
leichischen Pilgklhuuscö zu übernehme». Er, genoß hier die
vollste Achtung derer, die den inneren Kern des Menschen
und Priesters zu schätzen wissen. S^i>l Verlust für hier ist
zweifach zn bcllagen: cinmcil, wl i l mit ihm lin nicht ganz
unbebculcüdcs rrcrblcö Capital, welches einst dem Lande zu
irgend einem wohlthätigen Zwecke zugute halle kommen
können, verloren geht, und weil er der hypernationalen An-
forderung , das; die einmaligen deutschen Predigten in der
Etadlpsanlirchc an Son»» nnd Feiertagen aufzuhören haben,
aus dem Grunde leine Folge gab, wl i l gar virle Pfarr-
linder eine g u t e deutsche Predigt ŝ hr gern hören, dann
weil das Militär »TranN'oithaus in der Pfarie liegt, und
weil endlich an jedem Sonn- und Feiertage ohnehin zwe i
sloucnische Kanzelredcn in derselben Kirche stattfinden.

— ( T h c a t e r f u s i o ».) Das „ N . Fidbl . " schreibt:
Das M a r b u r g e r T h e a t e r - C o m i t y beabsichtigt, die
dortige Äühnc mit Aeginn des uachsteu Herbstes lcinem
selbständigen Leiter, sondcin entweder der Direction der
Grazer landschaftlichen Bühne, oder dem Vorstände de?
L a i b a c h e r T h e a t e r s zu nlin lassen.

(fi l lgeselldet.

Höchst wichtig und bnnerlenswerlb für jene, welche den
Leberthran anwenden, sei es nun für sich, ooer für ihre
Kinder, ill das Gutachten, welches Professor Cazenave, Arzt
im Spilale St. Louis in Par i s , über den jodirlcn Ncllig»
Syruv von Grimault nnd Comp. (zu haben in allen bc«
deulcndelcn Apotheken Oesterreichs) als erfolgreiches Ersatz»
mittet für LebeUhian abgibt:

„ Ich verordne sehr oft den jodirtcn Nellig-3u.rup von
Grimault und Comv., cs ist dies ein Heilmittel, welchcS
cbcn so sicher wirlt, als es angenehm und leicht anzuwenden
ist. Diese Eigenschaften machen ihn schr wcrlhvoll, beson»
derS bei der Vehandlnng von Kindern. Vr ersetzt nicht nur
deu Leberthran, gegen welchen man maochmal cine unüber«
windlichc Abneignng volsindet, sondern er üdeitnsft denselben
in Füllen, wo die Wirkung trotz längerem Gebrauche eine
unvollständige war oder der Kranke denselben nicht mehr
vertragen konnte. Er ist in jeder Beziehung ein sehr gulcs
Aqeus der tonischen und der Jod«Therapie, besonders in
Fällen, wo es darauf ankommt, diese Heilmethode aus be»
schleunigtcm Wege durchzuführen."

Neueste Post.
W i e n , Z I . März. Baron v. Hering, der von der

^ Vrnnncr Handelskammer und vom OroMnndbcsitzc ge-
wählt worden ist, hat die letztere Wahl angenommen. —

, Man glaubt der Wicdcrcrncnnnng dcs Grafen E m.
^ D n b s k y zum L a n d e s h a u p t m a n n e mit ziemlicher
, Sicherheit entgegensehen zn dnrfcn.
^ I n Wiener diplomatischen Kreisen gilt der Handel
, in Betreff L n r e m b n r g s zwischen F r a n k r c i ch und
dem König von Holland als abg c m a ch t. ^iicht minder
entschieden behauptet man aber auch, daß bis jetzt das
prenßischc Cabinet dieser Transaction gänz l i ch
f e r n g e b l i e b e n , daß ihm aber anch förmliche An-
träge nnd Ancrbiclnngcn noch gar nicht gemacht worden

^siud. Man nimmt an, der Känfcr nnd Vcrtänfer hätten
erst völlig einig sein wollen vor Eröffnnng der Ver-
handlungen mit Preußen wegen Räumung der Festnng.

Die gleichzeitig mit dem Personenwechsel im Prä-
sidium dcs französischen gesetzgebenden Körpers signali-
sirte K r i s i s im M i n i s t e r i u m des A c u ß c r n
scheint sich bereits dcclarirt zn haben. Man bezeichnet
den Rücktritt dcs Herrn v. Ä i oil st ier und seine Cr-
sctzllng dnrch Herrn v. L a v a l c t t c als nahe bevor̂
stehend. I n Bcrbindnng hicmit spricht mau auch von
Veränderungen in dcil französischen Ambassadcn, in
welche der Marquis dc Äionsticr ohne Zweifel wieder
cingcschoben wird. Als ncncn Vlinistcr des Innern
nennt man abwechselnd den Präfcctcn uon Lyon, Herrn
Chcvrcan und den Depntirtcn Jerome David.

Nachrichten ans M e x i c o znfolge hatte Kaiser
Ä i a z,- i in i l i a n die Leitung der Staatsgeschäste für die
Dauer seiner Abwesenheit von der Hauptstadt dein M i '
nisterrathe übergeben. Die Ncpnbliccu'er hatten, wie es
heißt, M i r a m o n s B r u d e r hinrichten lassen.

Der Lloyddampfer „Apollo" brachte der „Tricstcr
Zlg." gestern Bormittags die ost indische Ueber -
l a n d s p o s t mit Nachrichteil aus Bombay bis znm
14., Calcutta 8. März. Ans Afghanistan wird gcrücht»
weise gemeldet, Schir Al i sei in der Schlacht geblieben,
sein Bruder uud Ncbcubnhlcr Azim Khan tödtlich vcr«
wuudet wordeu und Afzul Khau, der Prätendent, in
einem militärischen Ausstände in Cabul erschossen wor-
den. Nuu soll ciu vierter Sohn Dost Mohammeds, Mo-
hammed Scharrif, die Gewalt in Candahar an sich ge-
rissen haben, während in Cabul Uddnlrahman, Solni
Aszuls, sich zum Herrscher auSrufcil ließ und in Herat
der Sohn Schir Ali's die Herrschaft an sich reißen wil l.
Die birmanischen Prinzen, welche aus Rangun enlstohcu,
erreichten die Schan« nnd Carinstaaten in Ostbirma,
von wo sie ihre Empörnngsvcrsnchc erneuern wollen,
Eine Schanarmec marschirc vom Norden nnd Osten
alif Mandalay, wo die größte Bcstnrznng herrscht.
Viele flüchten sich mit ihrer Habe auf britisches Gebiet. —
Mittheilungen des englischen Consuls in Zanzibar an
die Regierung in Bombay gebcu Hoffnnug, daß die
Nachricht von Livingstone's Crmordnng sich vielleicht als
unbegründet erweisen werde. — Ans Alcrandrien, 27.
u. M. , wird gemeldet, daß die Mission Nnbar Paschas
als vollkommen gelungen bezeichnet werde. Als tne zwei
Hauptcouecssiouen, welche die Pforte gemacht, werden die
Abschaffung dcs Zollvcrtragcs, welcher gegenwärtig Cgyplcn
als eine Provinz dcs türkischen Reiches an die Mächte
bindet, also die Befngniß znr Abschlicßnng von Handels-
vertragen mit denselben, nnd die unabhängige Rechts-
pflege bezeichnet. Es heißt gleichzeitig, Ismai l Pascha
werde den Code Napoleon einführen, mit Ausnahme der
das Cigcnthnm uud die Hypotheken betreffenden Be-
stimmungen.

Telegramme.
P r a g , 31. März. (Pr.) Die böhmische Nordbahn

hat sich constituirt und den Bcrwaltnngsralh gewählt.
Präsident ist der Graf Ernst W a l o s t c i n. Der Aahn-
ban soll nächstes Frühjahr vollendet sein.

V c r l i u , 31 . März. Die national-liberale Partei
deö Reichstages beschloß, morgcu die Regicruug zu in-
terpclliren, ob die Gerüchte über holländisch.französische
Verhandlungen betreffs der Abtrelnug Lurcmburgö be«
gründet seien; ferner, ob die Regierung in der Vage sei,
dem Reichstage Mittheilungen zn machen, daß f i c
i m V e r e i n e m i t den dcntschen B u n d e s g e -
nossen entsch lossen se i , die V e r b i n d n n g
^ nxc m b u r g S m i t d c m ü b r i g c n D cn t schlnnd,
i n s b e s o n d e r e daS prcnßischc B c s a t z u n g ö - !
recht, a l l f jede G e f a h r h i n d a n c r n d sicher-^
zuste l len. Die Iuterpellatiou weist auf die Eiuig-',
kcit aller Parteien hin, die Regierung bei der Abwehr
der Vosrcißnng eines alten dentschcn ttandcS kräftigst zn
nnterslützcn. — Der K r o n p r i n z von Sachsen wird
morgen hier erwartet. !

V e r l i » , 31 . März. (Frdbl.) Göbcn ist zum Com-'
Mandanten von ^ n x c m b n r g bestimmt. Salzmauu be-
absichtigt ciue Parlamcntspctition ans Rcuß an Prcnßcn
zu richten. Dieselbe ist mit zahlreichen Unterschriften
versehen und cS wird darin um Anncrion an Prcnßcn
gebeten. ,

Nvnuk fu r t , 31 . Mürz. (N . Fr. Pr.) Ein
Kabcllelcgramm aus N c w y o r l , vom gestrigen Tage
datirt, meldet: Der Congrcß hat sich vertagt. R u ß -
l a n d ha t seine a m e r i l a n ischcn G e b i e t s - ,

t h e i l e (Sitka?) an die V e r e i n i g t e n S t a a t e n
abge t re ten .

F lorenz, 30. März. Die D t p n t i r t e n l a i n -
mcr hat mit 204 gcgcn 20 Stimmen die provisorische
Finnnzgebahrnng für drei Monate genehmigt. Das
Bndget für 1608 wird in drei Monaten eingebracht
werden.

P a r i s , 31. März. (Frdbl.) Die Ansstettnng wird
morgen dnrch Sc. Majestät den Kaiser eröffnet. Se.
Majestät der Kaifcr Napoleon nnd die Kaiserin Engenie
besuchten gestern die ö st c r rc ich isch c A n s s t e l l n n g.
Dcr Inror W e r t h e i m führte Ihre Majestäten dnrch
die Abthcilnng Nr. 3 (Drcchslcrwaarcn). Ihre Majestä-
ten sprachen sich über die ganze Abthrilnng höchst gün-
stig anS.

P a r i s , 31 . März. Der „Monitcur" erklärt, das
„Pays" habe nicht den Gedanken dcr Regierung inter-
prctirt; „Pays" sei für feine Politik allein verantwort«
llch. — Dcr ..Monitenr" sagt in Widerlegung der
„Times," daß für Fremde, die Ländern angehören, in
welchen die Reciprocität bcstcht, znr Rcisc nach Paris
Docnmcntc genügen, welche die Identität constatircn.

Luxemburg. 30. März, Nachts. Zahlreiche, die
Aufschrift: V i v o N a p o l ö o i i ! V i v s 1a, Granes!
tragende Placate sind verbreitet, welche die Nnffordcrnng
zn cincr G e w a l t t h a t gcgcn P r e n ß c n enthalten
nnd das hier garnisonircnde, ans Nassauern bestehende
Regiment znr Auflehnung aufstacheln. Dcr prcnßischc
Gvnvcrnciir hat sich hicdnrch zn ernsten Eröffnnngcn an
die Behörden veranlaßt gesehen.

S t . Pe te rsburg , ' 31. März. Die officiösc „Nor-
dische Post" hält die Nachricht für nicht begründet, daß
Differenzen zwischen Rußland uud Frankreich dic Ueber»
gabc einer Collectivnote an die Pforte wegen Abtretung
der Insel Candia verhindert hätten. — Der Probst von
Riga wnrdc anläßlich scincs, Vclcidignngcn dcr Rccht-
gläubigen enthaltenden religiösen Werkes scincs AmtcS
cnthobcn nnd die Herausgabe dieses Werkes in dcr
lettisch-csthcn'schcn Sprache untersagt. — Dcr finnlan-
dischc Landtag beabsichtigt den Kaiser nm Verlängerung
dcr Vandtagssession biö 1. Juni zn bitten, da cS dem
Landtage nnmöglicl^ ist, die Geschäfte bis znm 10. April,
welcher Tag als «Vchlnß dcr Ccssion bcstinlmt ist, zn
erledigen.

Pe te rsbu rg . 31 . März. An dcr rnssischen Grenze
in Centralasien sind keine Feindseligkeiten vorgefallen.
Dcr Emir von Bokhara erlitt uon den Eingcborncn
von Shcri Snbz cine Niedcrlagc nnd ward gezwungen,
in die Eonnitnirnng dieser Provinz in ein nnabhäiigi-
ges Khanat einzlNuilligen. Dcr Emir lehrte nach Bo-
khara zurück.

Bukarest, 31 . März. Prinz Friedrich von Hohen-
zollcrn beabsichtigte gestern mittelst eines rnmäüischen
RegicrnngsdampferS von Ginrgcwo abzureisen. Fürst
Karl wollte denselben biö Turn-Scverin begleiten. Zwi-
schen Braila lind Ginrgcwo wnrdc dcr Rcgiernngsdam-
Pfcr durch den Dampfer „Szcchcnyi" stark beschädigt.
Prinz Friedrich trat hicranf dic Reise anf dein franzö-
sischen Kriegsdamvfcr „Magicicnnc" an; der Fürst kehrte
nach Bukarest zurück.

N e w - H o r k , 30. März. (Kabcltclegramm.) Der
Congrcß hat sich bis December vertagt; am 3. I n l i
wird jcdoch das Instizcomit6 über die Präsidcntenanklagc
Bericht erstatten.

Te:egvapi,iscbe Wechselcourft
vom ^l. April.

5p<>rr. Mltalliqnca l>8.70.— s.prrc. Metalliqure mit Mai. und
Nouemb'r-Zms'i, li2.15». - üp-rc. Nlll,onal Äulehf» «!».«0,.- «aul.
act,!-» 7^>. - Cr'dltacliril I><3.50. — 18(;<)lr staal«a>!leh'l> 80 40.
— Silber 126.6^. - London ,̂ <>, ̂  K. t, Dncals» <>.W.

Angekommene Fremde.
All! 30. März.

S t a d t W i c n . Die Herreu: Globocnik, l. k. Arziltövorstchcr,
von Adclölicrg, - Haiszly, uou W,ru. — Hnlter, Handelöiu,,
und Fran Vrmnu', Pliuaic, von Gollsches.

W i l d e r A l a u n . Herr Sephi, v»» Fimne.
Baicr ischcv H o f . Herr Schulz. Äramtcr, von Wicn,
M o l ) r c » . Hcrr Raal, Eccrctär, vou Wicu.

Theater.
H e n t e D i e n s t a g deil 2. A ft r i l :

Znin Vortheile des Schauspielcls Hciurich M ü l l e r :
E i » feiuev D i p l o n l a t .

kustsftirl in 1 Act von A. Langer.
D i e schöne Ga la thea .

Opcrelll iu 1 Act.
F i y l i p n t z l i .

Operette iu i Act.

M o r g e n M i t t w o c h deu 3. A p r i l :
DaS M ä d e l a»> dcr Vors tad t .

Posse i» .'i Actcu »on Iohcnui ^>leslroy,

.Nteworoloqijche AeotwchlulMll in l.'aisiüch.

" ^ ^ 5 3 ^ " « «"»^
^Ü7W.'' 'F25^^s^2.^ O. mäßig ! lrilbe >

1. 2 « N. ^ 327.47 -P- l>-4 O. schwach trülic ! 0,uo
10 „ Ab. ! 32U,«z > 3 8 ! O. schwach bewollt i
Wollendecle- geschlossen. I n den Alpen Schueesall. Gegen

Abend Aufheiterung. IuteusmeS Abcndroth, die Verge im Osten
vom rothen Gegenschein erglühend.

Verantwortlicher Redacteur: Iguaz v. K l t i n M a y r . ^


